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Kleine Keliquien au  N dem Miıttelalter.
In Hunderten VON Handschriften zersireut sSınd uns poetkische

Brosämleın aufbewahrt dıe VO Tische der reichen Muse fielen
Hs sınd oft wahre Perlen VOIN höheren Ooder mıiınderem Werthe
darunter lL.obeserhebungen der eıligen (x0ttes iromme Ergüsse
des Herzens. feurige Bittseuf{zer bıswelilen auch geschichtliche
Andeutungen S1e allmählich - sammeln und namentlich JENE,
die auf un en ezug aben, 1er allgemeinerer
Kenntniss ZU bringen, WwWare SCWISS kein unleblchas Unternehmen
Möge VON Vıelen Angrıff werden! Ich theile
sofort CINISC Verse auf den hl oOl1Igang Bı chof VO

61egensburg mıt welche dem Ciod lat Mon CGol
ninonmmen sınd und Z hegensburg bel s{ kmmeram der
Begräbnissstätte des deugen verfasst wurden

Hie cohtur QIvyus patula jetate sepultus
Wolfgangus quondam YJUul presul elarunt urbis
Istıus el teiras Cıtur propellere Cu Das
Blando S dans celica SISNa palamque
In D0opulo elxXx 1E1IUNANS ugıter oral
ontemplans plorat alto T1  S olimpo ;
Emiecuit ummMe virtutis laudıbus LOL
Y mbrıbus?) assıduls quot spargıtur unda pET au
Percussos {ev1 curat sı(lerıs LCLU,
kit IN1ISEeTOS laud Oculorum umıne raptos
Milleno Christi SEX emptis SPIrILUS AaNNO
Kgreditur er etheris astra petiens

(St olfgang J54.)
Ns Johannes Herleuyn anglıe miles SaC lateranen

palatır. 6S COomMpOosult hos VErSuSs ALLILO Dnı 14(1
endor auf befinden sich 6 poetische utTe leon1-

nıschen Versen:; s1e scheimen Gratulatı:onenzum Namensfeste
des es Ulrich Pettendorfe + VOIN St Emmeram e1in

der erPsStE Spruch lautet
() Da  Ü patrum, speculum, fax fratrum.
Archymandrıita, {u VEerTUuSs el Israhelita.
Sienifer ecclesie eclerı decus, archa sophve
Praecellis mer1i1s allos. mıirtfum VIlS
Virtutum 1OINEeTN IHNASDULL t1bı CoNiLulr OMEeN;
Sis Christo gratus. el Carus, SISQUE beatus:
Omnes S11 sole virtutes dant fore|-esse| sole[ae].
Tune {ua LE, Domine, virtus beat, el fine
aus Tib1 dieetur, IU12 par tibı nullus habetur

Wohl Anspielung auf den Namen R r welche früheren
Jahrhunderten fter vorkommt.



Der vierte Spruch :
() fl0s abbatum. QUEIN NOSCIMUS ESSEC beatum,
Hoc LEl latum t1bı sıl. pater optıme, sratum :
Laudıbus Cd1gNUS, qui1a Jargus DeNIgnNuUS,
Magnus et 1011 immoOdicus sielt unmme virtutıs aMI1CUS
()uam hbene laudarıs, qU1 dıgnus au probarıs ;
uam bene laudarıs, qu1 de virtute bearıs:
()uam ene laudarıs. qu1 largus virque vocarıs !
1S alrıce:; [(8038| da ua uUunNnera tarde,
Ut nOostrorum SEEDE 1C4; ]” E: In

ılıs sl quası nafdus.(Q)uam probus V dalrıcus, QUAaLL nob
> (3 A 111< deutet genügend ALL, dass dıe Glücks-

wünsche VOIL den chülern des Ostiers dargebrac wurden, Ww1]1e
Auf dem ersten Blatteuch nhalt und OTM erkennen lassen.

desselben (206 sind VO  (u) gleicher Hand AaU1S dem Jahre che
Ankunft des Cardinals Branda Lı Sst kmmer. und Aaus dem 14923
der '"Fod des Abtes Ulrich _ mıt besonderer Sorgfalt eingetragen,
und weiterhin tolgen vielerle1 historische Notizen Das Buch s<elbst
scheıint Stetis ın den Händen des späteren Priors uınd Bibliothekars
Conrad Plevsteiner St kımmeram SEWCSCH ZU

sein, der VOIN Jugend auf 1Im Kloster gelebt en dürfte OML
werden ohl die (iratulationsverse seInNer Schiülerzeı tLammen

Abt Braunmüller.

Eın musikalisches Novizıat.Déf :Vie‘n’rte Spruéh: ’  O flos abbatum, quem noscimus esse beatum,  Hoc _ carmen latum tibi sit, pater optime, gratum:  Laudibus es dignus, quia largus es atque benignus,  Magnus et non immodicus [sic!], summe virtutis amicus  Quam bene laudaris, qui dignus laude probaris ;  Quam bene laudaris, qui de virtute bearis;  Quam bene laudaris, qui largus virque vocaris !  Nobis Vdalrice, non da tua munera tarde,  Ut grex nostrorum semper dicat puerorum  ilis est quasi nardus.  Quam probus Vdalricus, quam nob  >Grex puerorum« deutet genügend an, dass die Glücks-  wünsche von den Schülern des Klosters dargebracht wurden, wie  Auf dem ersten Blatte  auch Inhalt und Form erkennen lassen.  desselben Cod. sind von gleicher Hand aus dem Jahre 1422 die  Ankunft des Cardinals Branda zu St. Emmer. und aüs dem J. 1423  'den4de des Abtes Ulrich mit besonderer Sorgfalt eingetragen,  und weiterhin folgen vielerlei historische Notizen. Das Buch selbst  scheint stets in den Händen des späteren Priors und Bibliothekars  Conrad Pleysteiner von St. Emmeram (} 1475) gewesen zu  sein, der von Jugend auf im Kloster gelebt haben dürfte. Somit  ;  werden wohl die Gratulationsverse aus seiner Schülerzeit stammen.  Abt: B Braunmüll}er‘.  P mu albches Novıziat.  n Seit jeher wurde Musik und Gesang in unserem hl. Orden  gepflegt und musikalische Kenntnisse oder doch Anlagen mochten  nicht selten bei Aufnahme von Novizen ein gutes Moment in  der Wagschale sein. Namentlich war dies der Fall im vorigen  Jahrhunderte, zumal auch bei uns in Bayern, und so blieben  die Klöster ‚bis zur Säcularisation gute, mitunter sehr gute Mu-  sikschulen.  Freilich wurde auch dem Zeitgeiste, der Mode, viel  gehuldigt, die echte Kirchenmusik, bezichentlich der altüberlieferte  Choral vielfach beschränkt und zum "Theil sogar sein Vortrag  vergessen, dagegen der Wohlklang der Instrumente und  die  Weichheit eines verweltlichten Tonsatzes geliebt und gehegt. Das  klingt selbst aus dem Verzeichnisse des letzten Novizia tes  heraus, welches  die bayrische Benedietiner-Congre-  gation 1802 unmittelbar vor der Aufhebung besass. Es werden  nicht bloss die Namen der Novizen. ihre Herkunft und Geburts-  A  it. aufg  hrt, sondern mit Vorliebe ihre musikalischen Kenntnisse.  nd ist dabei, dass Brüder und Verwandte sich zum Streben  ele  0_ schön zus&mmefifanden. D?e Klöste13 dengn  .Seit jeher wurde Musık und Gesang ıIn UNSET’EIN JE en
gepflegt und musikalische Kenntnisse oder doch nlagen mochten
nıcht selten be1i Aufnahme Novızen eın guLEes Moment ın
der Wagschale SEIN. Namentlich A1es der Kall 1m vorıgen
Jahrhunderte, zumal auch beı ıu ın Bayern. und S blieben
dıe Klöster +bıs ZUFLF Säcularısation UTE mıtunter sehr gute Mu-
sikschulen. Freilich wurde auch dem Zeitgeiste, der ode 1e1
gehuldigt, dıie eC. Kirchenmusik, bezichentlich der altüberlieferte
Choral_ viıelfach beschränkt und ZAHE Cheıl SOgar Se1N Vortrag
vergesscCh, dagegen der Wo  ang der Instrumente und die
Weichheıt eEINES verweltlichten J onsatzes geliebt und gehegt. Das
klıngt selbst AUSs dem Verzeichnisse des le AB e N OVI1 ( A S

heraus. welches e bayvyrische Benedictiner-Congre-
gatıon 1802 unmittelbar der Aufhebung hesass ıs werden
nicht 0SSS die Namen der Novızen. ihre Herkunft und (Gehurts-

1} aufg hrt, sondern miıt Vorhehbe ıhre musikalischen Kenntnisse.
1} labei, dass Brüder und Verwandte SICH ZUum Streben

eleDéf :Vie‘n’rte Spruéh: ’  O flos abbatum, quem noscimus esse beatum,  Hoc _ carmen latum tibi sit, pater optime, gratum:  Laudibus es dignus, quia largus es atque benignus,  Magnus et non immodicus [sic!], summe virtutis amicus  Quam bene laudaris, qui dignus laude probaris ;  Quam bene laudaris, qui de virtute bearis;  Quam bene laudaris, qui largus virque vocaris !  Nobis Vdalrice, non da tua munera tarde,  Ut grex nostrorum semper dicat puerorum  ilis est quasi nardus.  Quam probus Vdalricus, quam nob  >Grex puerorum« deutet genügend an, dass die Glücks-  wünsche von den Schülern des Klosters dargebracht wurden, wie  Auf dem ersten Blatte  auch Inhalt und Form erkennen lassen.  desselben Cod. sind von gleicher Hand aus dem Jahre 1422 die  Ankunft des Cardinals Branda zu St. Emmer. und aüs dem J. 1423  'den4de des Abtes Ulrich mit besonderer Sorgfalt eingetragen,  und weiterhin folgen vielerlei historische Notizen. Das Buch selbst  scheint stets in den Händen des späteren Priors und Bibliothekars  Conrad Pleysteiner von St. Emmeram (} 1475) gewesen zu  sein, der von Jugend auf im Kloster gelebt haben dürfte. Somit  ;  werden wohl die Gratulationsverse aus seiner Schülerzeit stammen.  Abt: B Braunmüll}er‘.  P mu albches Novıziat.  n Seit jeher wurde Musik und Gesang in unserem hl. Orden  gepflegt und musikalische Kenntnisse oder doch Anlagen mochten  nicht selten bei Aufnahme von Novizen ein gutes Moment in  der Wagschale sein. Namentlich war dies der Fall im vorigen  Jahrhunderte, zumal auch bei uns in Bayern, und so blieben  die Klöster ‚bis zur Säcularisation gute, mitunter sehr gute Mu-  sikschulen.  Freilich wurde auch dem Zeitgeiste, der Mode, viel  gehuldigt, die echte Kirchenmusik, bezichentlich der altüberlieferte  Choral vielfach beschränkt und zum "Theil sogar sein Vortrag  vergessen, dagegen der Wohlklang der Instrumente und  die  Weichheit eines verweltlichten Tonsatzes geliebt und gehegt. Das  klingt selbst aus dem Verzeichnisse des letzten Novizia tes  heraus, welches  die bayrische Benedietiner-Congre-  gation 1802 unmittelbar vor der Aufhebung besass. Es werden  nicht bloss die Namen der Novizen. ihre Herkunft und Geburts-  A  it. aufg  hrt, sondern mit Vorliebe ihre musikalischen Kenntnisse.  nd ist dabei, dass Brüder und Verwandte sich zum Streben  ele  0_ schön zus&mmefifanden. D?e Klöste13 dengn  .O schön zusammenfanden. Die Klöster, denen


